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Internationale Fischereikonvention: 
Die dritte Sitzung der Ständigen KOlIllflission aus den Delegier-
ten aller Mitgliedsle.nder fand am 4.-7. Mai in Kopenhagen statt , 
an ihr nahmen wie bisher 3 deutsche Vertreter · teil, darunter ' 
Prof.Dr.Lundbeck als wistienschaftlicher Berater. Das Gesetz, 
welches den Beitritt Deutschlands zu der Konvention regelt, 
ist bekanntlich inzwisr)hen verkündet worden. 
Im allgemeinen werden die B~stimmungen, die Mindestmaschen-
wei te für Schleppnetze und Mindestmasse für Netzfische fest-
setzen, der deutschen Seefischerei keine Schwierigkeiten berei-
ten. Nur der Unmöglichkeit, aus Industriefängen alle unter-
massigen Fische auszulesen, ist im Text der Konvention bisher 
nicht Rechnung getragen worden. Davon werden die deutsche 3am-
melgarnelen- und Ölheringsfischerei betroffen ebenso. wie die 
entsprechenden Fischereien anderer Länder. Hier ist . nun eine 
Zusatzbestimmung beschlossen worden, jedoch vorerst nur für 
zwei Jahre und z.Z. noch ohne die Zustimmung Schwedens, die 
für das Inkrafttreten Voraussetzung ist. Danach sollen 10% 
des Gewichtes an untermassigen geschützten Fischen zugelas-
sen werden in allen Anlandungen (oder den entsprechenden Tei-
len davon), die nicht für menschliche Ernährung in Form von 
Fischen bestimmt sind. Diesem ~eschluss liegt ein Gutachten 
des Internationalen Rates für !.1eeresforschung zugrunde, wel-
cher feststellt, dass eine narhteilige '.'iirkung der Industrie-
fänge bisher nicht nachgewiesen ist. Man ist sich aber sehr 
darüber klar, dass eine solche deshalb doch vorhanden sein 
odereintreteh kann, und dass die betreffenden Fischereien 
daher nicht ausgeweitet ·,Ierden dürfen. 
Schon auf der vorigen Tagung ist beschlossen worden, in der 
Nordsee usw. mit Rücksicht auf die Zungenfischerei für eine 
Übergangszeit von 2 Jahren eine Maschenweite von 7,5 (statt 
8) cm zuzulassen. Ferner soll für \'Iaden, bei denen die Jung-
fische leichter durchsc:llüpfen können als bei den straffen 
starkgarnigen Schleppnetzen, allgemein eine um 1 cm gerin-
gere Maschenweite (also 7 statt 8 cm) erlaubt sein. Die prak-
tische Durchführung und Kontrolle'aller Bestimmungen sind ver-
einbarungsgemäss Sache jedes einzelnen Landes. Frankreich, 
Spanien und Portugal sind übereingekommen, auch im Gebiet 
zwischen dem Englischen Kanal und Gibraltar ihre Fischerei 
in ähnlicher Weise zu. regulieren. 
(Institut für SeefisCherei) 
Heringsfischerei in der Nordsee: 
Auch in diesem Jahr setzte das Institut für Seefischerei sei-
ne Untersuchungen über den Hering in der Nordsee und angren-
zenden Gebieten fort. Durch Probenbeschaffungen auf den 
Fischmärkten Hambur3 und Cuxhaven, sowie durch Teilnahme 
eines Mitarbeiters des Instituts im März/April auf einer 
Frischheringsreise mit dem Logger "Baden", wobei durch Un-
terstützung des F.,s.B. "Frithjof" auch die weiter nördlich 
ste4Elnden Fischdampfer aufgesucht wurden, konnte ein eingehen-
des Bild über den Hering gewonnen werden. Das vorliegende Ma-
terial verteilt sich über foJg ende Gebiete: Ostkante (Vi-
kingbank) 7 Proben, Finkenwärderallee 4 PrOben, Shetland 
1 Probe, Svinöy 1 Probe, Hornwdff 1 PrObe, Silverpit 1 Pro-
be, ElbmÜlldung 2 Proben. Neben diesen Proben wurden laufend 
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hydrographische Untersuchungen durch l<'.S.B. "Meerkatze" 
("Otterbank") und ]I.S.B. "Frithjof" (Ostkante und Ölhel'ings-
gebiet) durchgeführt. . 
Auf Hornariff wurde im Februar ein kleiner junger Herings-
bestand von 2-4 Jahren angetroffen. Neben jugendlichen Tie-
rfm waren abgelaichte Herbstheringe aus der mittleren Nord-
see vorhanden. 
Der im Februar vor Svinöy gefangene Hering bestand aus jün-
geren (4-7 Jahren) Norweger-Frühjahrslaichern, die zum Lai-
chen an die Küste zogen. Ein gerin3er Teil abgelaichter äl-
terer Heringe war in den Fängen vorhanden. 
0Der an der Ostküste (60 N) und bei den Shetlands gefangene 
Hering gehörte ebenfalls der Gruppe der norwegischen Früh-
jahrslaicher an. ',Jährend im Februar und März die Heringe 
noch kurz vor dem Laichen standen und nur ein geringer An-
teil abgelaichter Tiere vorhanden war, bestand die Masse 
der Tiere im April und Mai aus abgelaichten Tieren. 
Die von den Loggern im März und April gefangenen Heringe 
sind sehr uneinheitlich. Neben abgelaichten norwegischen 
Frühjahrslaichern waren abgelaichte und noch vor dem Lai-
chen stehende Frühjahrsheringe, sowie sich erholende Herbst·· 
heringe der Nordsee vorhanden. Auch ein kleiner Teil noch 
nicht gescillechtsreifer Heringe trat in den Fängen auf. 
~s ist eine bekannte Tatsache, dass im Fan3gebiet der Log-
ger eine lohnende Bchleppnetzfischerei nicht ausgeführt wer-
den kann, da anscheine~d sich der Hering nicht auf dem Grund 
in grossen Mengen sammelt. Die hydrographischen Untersuchun-
gen in diesem Gebiet zeigen, dass im Gegensatz zu dem nörd-
licheren Fan3gebiet die Bodentemperaturen hier niedriger 
sind. ''lährend auf dem ::l'ischdampferfangplatz die Temperaturen 
von 6,6 - 7,2°0 liegen (atlantisches ~asser) beträgt die 
Temperatur bei den Loggern 5,5 bis 600 (Skagerrakwassel'?). 
Die Oberflächentemperatur dagegen ist auf dem Fischdampfer-
fangplatz fast 31eich der Bodentemperatur und auf dem Log-
gerfangplatz 6,2 - 6,5°0 (beide atlantisches Wasser?). 
Auf dem Silverpit wurde ein Gemisch von 3 bis 6-jährigen 
Herbstlaichern der südlichen Nordsee gefangen, die sich in 
ihr~r geschlechtlichen Ruhepause befanden. 
Diz Proben in der Elbmündung umfassten einen Küstenfrüh-
jahrslaicher, der im Mai in der ~lbe von Ouxhaven bis Brock-
dorf (geringes Oberwasser) laichte und neuerdings für die 
Hamenfischer von Bedeutung ist. 
(Institut für Seefischerei) 
Der Kabeljau-Jahrgang 1945 von Island und Grönland: 
Die bei Mehlsa-.::k in diesem Jahr in den Monaten Februar und 
März gefangenen Kabeljau erwiesen sich grösstenteils als 
Angehörige des Jahrganges 1945. 85% aller gefangenen Kabel-
jau gehört diesem Jahrgang an. Die Kabeljau differieren in 
den Längen zwischen 70 und 95 cm. Das Maximum lag bei 83-
1:\5 cm. Diese 9-jährigen Kabeljau hatten 1953 erstmalig ge-
laicht und standen im Februar und März kurz vor de:n zWeiten 
LE:ichen. "Eine grosse ":iahrscheinlichkeit spricht dafür, dass 
ein grosser Teil dieser 45er Kabeljau nicht unter Island 
